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Redakteur Dr. Schadeberg.

V 36. Halle, Freitag den 12. Februar 1847.
Hierzu eine Beilage.

Das 6te Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter:

Nr. 2798. Die Allerhoöchſte Kabinets- Ordre vom 8. Januar d. J.
wegen Erhebung eines Ausgangs-Zolles von Getreide c.
an der Grenze von Frankreich, nebſt Bekanntmachungen
des Finauz Miniſters vom 31. Decbr. 1546 und 1. Fe-
bruar 1847.

Berlin, den 10. Februar 1847.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 11. Febr. Die Kolniſche Zei-

tung ſcheint in dieſem Jahre ihre Aufmerkſamkeit auch
den Beſtrebungen auf dem handelspolitiſchen Gebiete wid-
men zu wollen, nur bedauern wir, daß ſie dies nicht mit
der Schärfe und Beſtimmtheit thut, die wir von einem
ſo weit verbreiteten Organ gewunſcht hätten. Sie läßt
ſich ſogar in ihrer Verkennung volkswirthſchaftlicher Noth-
wendigkeiten ſo weit hinreißen, daß ſie die Maſchinen als
Zerſtörerinnen des Menſchenwohles anklagt. Ohne einen
ſolchen Jrrthum widerlegen zu wollen, durfen wir der
Kölniſchen Zeitung und allen Gegnern der mechaniſchen
Induſtrie eine Anekdote aus dem Leben Cobdens mitthei-
len, deſſelben Cobden, den die Kölniſche Zeitung im vori-
gen Jahre als den neuen Heros unter den Lehrern geſunder
Volks wirthſchaft auf ihren papiernen Schild erhob. Die
Anekdote lautet: Cobden begegnete eines Tages bei einem
Spaziergange in der Nähe von Yarmouth einem Menſchen,
der die Maſchinen verwunſchte. „Ueber welche Maſchine
beklagt ihr euch Ueber die verwunſchten Spinnma-
ſchinen. Bedient man ſich derſelben in Yarmouth?“
fragte Cobden. Nein, wir weben und ſpinnen nicht,
ſondern fangen Fiſche. Auf welche Art?« Mit Ne-
tzen, und zwar ſehr großen. Warum bedient ihr
euch nicht der Angeln?“ Das ware eine ſchöne Fiſche-
rei; mit den Angeln iſt gar nichts anzufangen. War-
um?“ Weil es zu viele Mühe macht, viel Zeit koſtet
und nichts einbringt; mit der Angel fangen wir einzelne
kleine, aber keine großen Fiſche. Da ſteckt der Haken“

antwortete Cobden 2 aus derſelben Urſache ſpinnt
man auch nicht mehr mit dem Rocken, denn es verurſacht
zu viel Mühe, koſtet zu viel Zeit und bringt nichts ein.

Der Handels- und Schifffahrtsvertrag vom 2. März
1841, der zwiſchen England und dem deutſchen Zollver-
eine beſtand, iſt gekündigt. Dieſes Faktum iſt der deutſchen
Preſſe angezeigt, und ſie hat es dabei bewenden laſſen, die
Anzeige mit annaliſtiſcher Trockenheit weiter zu verbreiten.
Und doch iſt dieſe Kuündigung in Bezug auf die aäußere
Handelspolitik des Zollvereins die folgenreichſte That fur
Deutſchland ſeit der Bildung des Zollvereins. Es gibt
nur einen einzigen Akt, der mit dieſer Kuündigung vergli-
chen werden kann, der belgiſche Vertrag vom 1. Septbr.
1844, der aber wegen der kleinlichen Auffaſſung der Ver-
hältniſſe die mit Recht erwarteten großen Erfolge nicht ge-
habt hat. Jſt die Kündigung vorerſt nur negativer Be-
deutung, ſo können doch die poſitiven Wirkungen nicht
ausbleiben. Sie loſt ein Band das das verderblichſte für
uns war, bricht Feſſeln, in die uns britiſche Schlauheit
ſechs lange Jahre hindurch ſchlug, und hebt die Verbindung,
inſoweit ſie kontraklich ftipulirt war, mit einem Lande
auf das uns nun und nimmermehr Segen bringen kann.
Wie England gegen die franzöſiſche Kontinentalſperre ge-
ſinnt war, ſo iſt es heute noch gegen den Zollverein ge-
ſinnt. Dieſe feindſelige Geſinnung ſoll uns aber nicht ab-
halten, das wieder gut zu machen, was deutſche Un-
kunde und Jndifferenz vor 6 Jahren gefehlt. Erſt jetzt
kann der freie Zollverein frei wieder aufathmen erſt jetzt
iſt er wieder Herr ſeinex Pläne und Wuünſche, und wäre
weiter nichts errungen als dieſe Freiheit, dieſe Errungen-
ſchaft mußten wir triumphirend begruüßen. Aber die wie-
der erlangte Freiheit wird auch mehr ſein, als eine bloße
Möglichkeit des ſelbſtſtaändigen Handelns und Aufſtrebens.
Nichts iſt naturlicher, als daß mit der Kündigung des
engliſchen Vertrags alle die Wunſche und Plaäne wieder
laut werden, die ſeit 5 Jahren zu unterdrucken geboten war.
Deutſchland verlangt Entfaltung ſeiner kommerziellen Macht.
Der Zeitpunkt iſt da, wo wir handeln muſſen, die Na-
tion fordert Thaten, um endlich aus dem Gewirr der
ſchalen Theorie heraus in das Gebiet erſprießlicher und
ſchöpferiſcher Praxis zu treten. Von Tag zu Tag ſteigt
die Verantwortlichkeit der Machthaber und täuſchen wir
uns nlcht, ſo wird das nächſte Jahr Einrichtungen und



Maßregeln zu begrüßen haben, die dazu dienen, unſerm
Vaterlande im Gewerblichen und Kommerziellen den Platz
zu erobern, den es unter den Erſten behaupten muß.

Die deutſche Gewerbezeitung« enthält eine Schilde-
rung der traurigſten Nothzuſtände unter der erzgebirgiſchen
Fabrikbevölkerung, namentlich unter den Poſamentirern
und Strumpfwirkern. Ueberall Zerruttung des Geſchafts,
grenzenloſe Verarmung, Verzweiflung und alle Leidenſchaf-
ten des Hungers. Und dazu nirgends eine Ausſicht aufs
Beſſerwerden. Gleichwohl handelt es ſich bei dem Strumpf-
wirker- und Poſamentirgeſchäft um zwei jener Fabrikzwei-
ge, welche, wie unſre Altglaäubigen und nationalpolitiſchen
Orthodoxen verlangen, ſich naturwuchſig entwickelt haben;
welche außerdem ſo billig fabriziren, daß ſie nicht einmal
eines Schutzzolles bedurfen, ja andre Länder gegen ihre
Erzeugniſſe abgeſperrt ſind. Es ſind zwei Gewerbefacher,
welche im ganzen Zollverein auf allen neutralen Maärkten
der Welt keine uüüberwiegende Konkurrenz zu beſtehen ha-
ben. Es ſind alte eingewurzelte Fabrikationen, die eine
Kundſchaft von Jahrhunderten haben, und ihre Fabrikate
ſind endlich nicht der Art daß die letzten Verbraucher ſich
etwas daraus machten, einen Groſchen mehr auf die Elle
zu bezahlen, wenn die Waare nur gut und geſchmackvoll
iſt. Dieſe beiden Gewerbéezweige ſind es, welche ſo her-
untergekommen ſind daß denkende Fabrikanten verzweifeln.
Woran liegt das? An der Stabilität, ja an der Bornirt-
heit unſrer gewerblichen Bildung, unſrer induſtriellen Ein-
ſichtsloſigkeit. Man iſt hartnäckig bis zur Erſtarrung in
dem Feſthalten der alten Gewohnheit und wird dadurch aller
jener Beweglichkeit und Elaſticität verluſtig, vermoge wel-
cher ein Gewerbzweig in die Sphare eines andern hinuüber-
gebildet wird, je nachdem es die Umſtände erfordern. Man
iſt auch zu mittellos, um dieſen Uebergang zu bewirken.
Die Durftigkeit iſt aber erzeugt durch eine mangelhafte
oder wenigſtens mißverſtandene Gewerbsgeſetzgebung und
durch die Zollſyſteme. Das einzige Heilmittel kann nur
aus der Anpflanzung und Ausdehnung andrer beſſer loh-
nender Gewerbszweige kommen, dazu muß aber vor allen
Dingen ein den Bedurfniſſen der Jnduſtrie entſprechender
Schutztarif die Grundlage geben; es ſind geſetzliche Anord-
nungen nothwendig, weodurch verhütet wird, daß der ganze
induſtrielle Geiſtesreichthum unſres Volkes dem Ungefähr,
dem blinden Zufall und der Unterdrückungsſucht des Aus-
landes preisgegeben wird es wird endlich eine Verwaltung
gefordert, welche Handel und Gewerbe begreift und ſich in
das volkswirthſchaftliche Element vertieft.

Berlin, d. 10. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Prediger Hubn er in Bollſtedt, Ephorie Muühlhau-
ſen, Regierungs- Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Königsberg, d. 5. Febr. (Berl. Voſſ. Ztg.) Erſt
kurzlich machte ich Mittheilungen uber die Bedrangniſſe der
Evangeliſchen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Aus einem
größeren Aufſatze entlehne ich nun Folgendes uüber die ruſ-
ſiſchen Proſelytengeſetze, das intereſſant genug er-
ſcheint, um es auch durch dieſe Blatter zu veroffentlichen
und auf das maächtige Umſichgreifen der griechiſch-ortho-
doxen Kirche und die Lage unſerer evangeliſchen Brüder im
ruſſiſchen Reiche, namentiich in den Oſtſeeprovinzen, auf-
merkſam zu machen. Jn der That, wenn man die Conſe-
quenz des dortigen Regiments und die der Staagtésreligion
ausſchließlich günſtigen Strafbeſtimmungen des vor mehre-
ren Monaten neu erſchienenen Criminalcodex erwägt, ſo iſt
es menſchlicher Vorausſicht nach faſt unzweifelhaft, daß die
kommenden Geſchlechter dereinſt alleſammt in kirchlicher Be

ziehung eben ſo orthodox uniformirt erſcheinen werden, wie
es auf das Verwiſchen und Amalgamiren jeder Volksthum-
lichkeit und auf die allmälige Ruſſifikation aller Stämme
im mächtigen Kaiſerreiche abgeſehen iſt. Die angedeuteten
Proſelytengeſetze wenden ſich übrigens mit ihrer feindlichen
Tendenz nicht etwa blos gegen die evangeliſche, ſondern
uüberhaupt gegen jede chriſtliche Kirche, um nach allen Sei-
ten, wenn auch nicht intenſiv, ſo doch wenigſtens extenſiv,
fur die ruſſiſche Orthodoxie Raum zu gewinnen. Die betref-
fenden geſetzlichen Vorſchriften enthalten folgende Beſtim-
mungen: Wenn Jemand von der ruſſiſchegriechiſchen zu ei-
ner andern chriſtlichen Kirche uübergetreten iſt, ſo ſoll er der
geiſtlichen Obrigkeit ubergeben werden, die ihn zu ermah-
nen und aufzufordern hat zu ſeiner Kirche zuruckzukehren.
Der Eparchial- Chef hat ſolchen Abfall unverzuglich dem
Synod anzuzeigen. Beſitzt der Convertit Erbleute griechi-
ſchen Glaubens, ſo verliert er, von dem Augenblicke ſei-
nes entdeckten Abfalles an, alle Rechte auf ihren Beſitz.
Die Verwaltung ſeines ganzen Vermögens wird unter Tu-
tel geſtellt. Er darf im Bezirke deſſelben nicht mehr leben;
jedoch enden dieſe Maßregeln gegen ihn, ſobald er wieder
zu ſeiner Kirche zuruckkehrt. Beharrt er jedoch hartnäckig
in der fremden, ſo unterliegt er dem peinlichen Gerichte,
deſſen mildeſtes Urtheil dann lebenslängliche Ein-
ſperrung im Kloſter zur Buße und Reue iſt, die
ihm zwangsweiſe auferlegt werden ſoll. Demſelben pein-
lichen Gerichte unterliegt Jeder, der zuläßt, daß ſein
Weib und ſeine Kinder zu einer fremden Religion uüberge-
hen. Es iſt überhaupt Allen der griechiſchen Kirche Ange-
höörenden der Uebertritt zu einer fremden, wenn auch chriſt-
lichen Kirche ſtreng verwehrt. Dahin bezugliche Angelegen-
heiten uberwacht der Miniſter des Jnnern. Dieſer iſt ver-
pflichtet, ſobald ein ſolcher Fall beſtimmt zu ſeiner Kennt-
niß gelangt, ohne Schonung für den Abgefallenen die ganze
Strenge der Criminalgeſetze gegen ihn in Anwendung zu
bringen. Hat der Convertit unmuündige Kinder, ſo legt der
Miniſter ſeine zu ihrer Erhaltung fur die herrſchende Kir-
che getroffenen Maßregeln dem Kaiſer vor. Perſonen,
die griechiſche Glaubensgenoſſen von ihrer Kirche abbringen,
verlieren ſowohl die ihrem Stande eigenen, als auch ihre
burgerlichen Rechte und werden in die Gouvernements To-
bolks und Tomsk in Weſtſibirien exilirt. Gehoören die Ver-
führer ſolchen Ständen an, die unter Koörperſtrafe ſtehen,
ſo werden ſie zu einer gewiſſen Zahl von Knutenhieben ver-
urtheilt und darauf an die Corrections-Arbeitscompagnien
temporär abgegeben. Sollte Jemand durch Reden oder
Schriften Bekenner des griechiſchen zu einem andern
chriſtlichen Glauben uberzubringen ſuchen, ſo unterliegt er
dafür das erſte Mal dem Verluſte einiger beſonderen Stan-
desrechte oder einer Einſperrung im Arbeitshauſe auf ein
oder zwei Jahre das zweite Mal einer Feſtungeſtrafe von
4 bis 6 Jahren das dritte Mal dem Verluſte aller ſeiner
perſönlichen und bürgerlichen Rechte und der Verweiſung
in die oben erwähnten Gouvernements Tobolks und Tomsk.
Iſt er zur körperlichen Zuchtigung zuläſſig, ſo erleidet er
Knutenſtrafe. Eltern griechiſchen Glaubens, die ihre Kin-
der in dieſem zu erziehen verpflichtet ſind, ſie aber dennoch
in den Gebrauchen einer andern chriſtlichen Religion taufen
laſſen und erziehen, erleiden dafür ein oder zweijährige
Gefängnißſtrafe. Die Kinder werden ihnen genommen und
den Verwandten griechiſcher Confeſſion zur Erziehung uber-
geben. Wo dee nicht vorhanden ſind, werden von der Re
gierung Vormünder dieſes Cultus uüber ſie beſtellt. Vor-
münder, die ſich dieſes Vergehen zu Schulden kommen laſ-
ſen, unterliegen derſelben Strafe. Wer Perſonen, die frei
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willig zur griechiſchen Kirche überzugehen wunſchen, daran
hindert, unterliegt einer mehrmonatlichen Gefaängnißſtrafe.
Geiſtliche fremder Confeſſionen, uüberfuhrt, minderjährigen
Griechen durch die Katechiſation ihrer Religion entgegenge-
ſetzte Lehren beigebracht, und ſie dadurch, wenn auch un-
abſichtlich, zum Abfalle von ihrer Kirche verleitet zu haben,
unterliegen dafür das erſte Mal einer temporaren Dienſt-
entfernung bei der Wiederholung dem Verluſte der geiſt-
lichen Wurde, der Einſperrung auf ein oder zwei Jahre,
der Abgabe unter polizeiliche Aufſicht. Nehmen dieſe Geiſt-
liche ohne beſondere höhere Entſcheidung ein griechiſches
Jndividuum in ihre Confeſſion auf, ſo erhalten ſie das
erſte Mal einen ſtrengen Verweis, das zweite Mal zwei-
jährige Dienſtentfernung, das dritte Mal Verluſt ihrer
Würde und aller damit verbundenen Vorrechte. Wer in
öffentlichen Verſammlungen unanſtaändige religiöſe Streitig-
keiten beginnt, Tadel und Unterſuchung über den Vorzug
der Confeſſion anſtellt, erliegt dafür nach Erwägung der
Umſtände, die ſein Verhalten graviren, groößern oder min-
dern Strafen und zwar: einem ſtrengen Verweiſe von
Seiten des Gerichts, einer Geldſtrafe, einem mehrtägigen
Arreſt. Katholiſche Geiſtliche in den weſtlichen Pro-
vinzen, gleichviel, ob ſie Welt oder Kloſtergeiſtliche ſind,
ſollen in ihrem Dienſte keine Leute griechiſchen Glaubens
halten durfen. Thun ſie es dennoch, ſo unterliegen ſie da-
fur einer Geldſtrafe von 10 Rubel fur jedes Jndividuum.
Auch in dem Falle, wenn ſie nicht die Abſicht hatten, ſel-
bige von ihrem Glauben abzubringen.“ So lauten die
ruſſiſchen Proſelytengeſetze.

Memel, d. 5. Jan. Die ruſſiſchen Behoörden ſind
eifrig bemüht, einen Ueberfall, den ſich ein dortiger Be-
amte, behufs Confiscation von 5 Kolli auf preuß. Gebiet
erlaubte, näher zu konſtatiren, ſtoßen aber inſofern auf
Schwierigkeiten, als behauptet wird, die Beſchlagnahme
ſei ſchon auf ruſſ. Gebiet geſchehen.

Breslau, d. 5. Febr. D. A. Ztg.) Die ſo unguün-
ſtigen Conjunkturen, welche ſeit einigen Monaten den Han-
del und die Jnduſtrie Schleſiens betrafen, uben jetzt eine
ſehr bedenkliche Ruckwirkung auf die Lage unſerer arbei-
tenden Klaſſen aus. Hierzu kommen noch die jetzt ſo üüber-
aus hohen Preiſe der unentbehrlichſten Lebensmittel, und
man kann ſich nun leicht ein Bild von der druückenden
doth unſerer Beſitzloſen entwerfen. Eine enorme Höhe

hat dieſe in unſerm Gebirge erreicht, die ganz beſonders
dadurch veranlaßt ſein ſoll, daß unſere Fabrikbeſitzer eine
nicht geringe Anzahl Arbeiter haben entlaſſen müſſen. Das
Gerücht giebt dieſelbe auf tauſend an, unter denen, wie
eine geſtern hier angelangte Nachricht berichtet, eine ſehr
bedenkliche Stimmung herrſchen ſoll. Man erzählt ſogar,
daß bereits bedeutende Haufen in die Stadt Reichenbach,
in deren Nähe bekanntlich ſehr bedeutende Fabrikanlagen
ſich befinden, eingefallen ſeien und dort Gewaltthatigkeiten
verübt hätten. Was hieran wahr oder unwahr ſein mag,
kann ich bis jetzt noch nicht entſcheiden; Das aber ſteht
feſt, daß geſtern eine Abtheilung Militair aus Schweidnitz
nach Reichenbach marſchirt iſt, daß ferner einige Perſonen
aus Reichenbach geſtern Briefe erhalten haben, in denen
ſie aufgefordert wurden, eiligſt nach Hauſe zurückzukommen,

Hierher gehört auch wohl die Anordnung, wonach den lievlan
diſchen Tagesblättern durch das General-Gouvernement jede Aeu
ßerung über die dortigen religiöſen Angelegenheiten ſtreng unter-
ſagt iſt. Ein Rigaer Blatt nahm jungſt in ſeine Spalten die
Notiz auf, daß die Berliner Kirchenzeitung Andeutungen über
die Zuſtande der Oſtſeeprovinzen enthalte. Der Eenſor ließ die
Nummer darch, verror aber ohne Verzug ſeine Stelle.
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indem dort die Sachen ſehr bedenklich ſtänden. Auch hat
ſich hier die Nachricht verbreitet, daß die erſte Escadron
des hier garniſonirenden Kuüraſſierregiments den Befehl er
halten habe, ſich marſchfertig zu halten.

Frankreich.
Paris, d. 5. Febr. Jn der Deputirtenkammer wird

die Adreſſedebatte fortgeſetzt; geſtern war Herr Thiers,
der über die ſpaniſchen Heirathen fprach, gemäßigter, als
man erwartet hatte; heute hat ihm Herr Guizot geantwor-
tet; der Miniſter war bei Abgang der Poſt noch auf der
Tribüne.

Straßburg, d. 2. Febr. Das Kriegsminiſterium
hat dem Befehlshaber der im Elſaß in Beſatzung liegen
den funften Militairdiviſion auf telegraphiſchem Wege die
Weiſung ertheilt, ſämmtliche Beurlaubte aller Waffengat
tungen unmittelbar unter die Fahnen zu rufen. Man weiß
bis jetzt nicht, ob dieſe Maßregel bei der ganzen Armee in
Ausfuührung kömmt, allein es iſt dieſes mit Wahrſcheinlich-
keit anzunehmen. Der zunächſt liegende Grund durfte in
den auf mehreren Punkten des Landes ſich kundgebenden
Theuerungsunruheg von welchen wir glücklicherweiſe im
Elſaß nichts verſpuren, zu ſuchen fein.

Vertmiſchtes.
Als Merkwurdigkeit verdient angefuhrt zu werden,

daß unter den Beſtellungen auf Kiſſinger Brunnenwaſſer
ſich auch eine aus Hong-Kong (China) befindet.

Die Nachrichten über die durch Waſſer und Eis
in der Gegend von Hameln angerichteten Verwuſtungen
lauten ſehr betruübend; die Ortſchaften Ohſen, Tundern
und Ohr ſtehen ſeit mehreren Tagen bereits unter Waſſer.
Die Sprengung der Eismaſſen durch Geſchutz, welche zu
erſt in Vorſchlag gebracht worden, ſoll ſich als unausfuühr-
bar gezeigt baben, und daher allein Anwendung von Men-
ſchenhänden beſchloſſen worden ſein, womit auch ſofort der
Anfang gemacht iſt.

Zu Leiceſter ſtarb unloöngſt ein ſehr reicher Mann
und hinterließ folgendes ſonderbare Teſtament: „Da meine
Neffen und einzigen Erben bekannte Langſchlaäfer ſind, und
ich dieſe Untugend ungemein haſſe, ſo ſollen ſie den Teſta-
ments-Vollſtreckern genugende Beweiſe liefern, daß ſie künf-
tig früh am Morgen aufſtehen und ſich entweder mit Ge-
ſchäften befaſſen oder Leibesubungen in freier Luft vorneh-
men. Vom 5. April bis 10. October ſollen ſie dies jeden
Morgen durch drei Stunden tyhun, und zwar von 5 bis 8
Uhr; vom 10. Oct. dagegen bis 5. April an jedem Mor-
gen durch 2 Stunden, nämlich von 7 9 Uhr. Jn dieſer
Lebensweiſe ſollen ſie ſieben Jahre nach meinem Tode fort-
fahren und die Teſtaments-Vollſtrecker haben ſich davon
zu verſchiedenen Zeiten ganz unvermuthet zu überzeugen.
Nur im Falle einer erwieſenen, nicht durch Unmäßigkeit
herbeigefuührten Krankheit ſind meine Neffen entſchuldigt;
ſobald ſie geneſen, müſſen ſie jedoch wieder fortfayren.
Wollen ſie das nicht thun ſo ſollen ſie von meinem Ver-

er Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
Bis incl. 23. Januar C. wurden be-

förderteVom 24. bis 30. Januar e. inel. 2315
Perſonen aus dem Zwiſchenver-
kehr

27,288 Perſonen.

7,073
in Summa 34,361 Perſonen.



Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.

Von dem Herzogl. Juſtizamte Nien-
burg ſoll das zu Preußlitz belegene, dem
Anſpänner Friedrich Diener und deſ-
ſen geſchiedener Ehefrau Friederike geb.
Becker, gemeinſchaftlich zugehörige Laas-
dienſtanſpännergut mit 68/, Hufen Laas-
dienſtacker, 11 Morgen Wieſen, 12
Morgen Buſch und 2 Morgen Gärten,
mit lebendem und todtem Jnventar, thei-
lungshalber auf Antrag der Beſitzer in ei
nem einzigen peremtoriſchen, bis 4 Uhr
Nachmittags anſtehenden, auf

den 13. April d. J.
und zwar auf dem Gute ſelbſt, anberaum-
ten Termine öffentlich meiſtbietend verkauft
werden und werden beſitz- und zahlungs-
fähige Kaufluſtige hierdurch geladen, in die
ſem Termin auf dem Gute zu Preuß-
ritz zu erſcheinen, nach Bekanntmachung
der Verkaufsbedingungen ihre Gebote ab-
zugeben und reſp. den Zuſchlag zu gewär-
tigen.

Bemerkt wird noch, daß das Gut an
Wohn und maſſiven Wirthſchaftsgebäuden
und übrigem Zubehör in gutem Stande,
der Acker in beſter Cultur mit richtiger
Beſtellung über Winter und Sommer und
der Ausſaat feilgeboten wird, und eine nä-
yere Beſchreibung und Taxe deſſelben vom

1. März d. J. ab im Herzogl. Juſtizamte
und auf dem Gute ſelbſt, ſo wie bei dem
Herrn Amts- Aſſeſſor von Mey zu Cos-
wig und bei dem Herrn Amts Actuarius
Döring zu Harzgerode gegen die
Schreibgebühr in Abſchrift zu erhalten iſt,
reſp. eingeſehen werden kann.

Nienburg a. /S., am 8. Februar 1847.

Herzogl. Anhalt. Juſtiz-Amt
daſelbſt.

Roſenhagen.

Bekanntmachnug.
Die zu 186 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. ver-

anſchlagten Reparaturen an den Gebäuden
und Befriedigungen des Pfarrgehöftes zu
Reideburg ſollen künftigen
Sonnabend den 20. Febr. d. J.

Vormittags 10 Uhr
in meiner Expedition hierſelbſt
an den Mindeſtfordernden verdungen wer-
den wozu qualifizirte Bau Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
der betr. Anſchlag im Termine zur Einſicht
vorgelegt und die näheren Bedingungen be
kannt gemacht werden ſollen.

Delitzſch, den S. Februar 1847.
Der Bau-Jnſpector

Schönwald.

mm er e r r c
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Bei der Fünftel-Bergmaterialien-Factorle
werden im Laufe des Jahres 1847:

2000 Fuß eichen Säulholz, 6“ ins
ſtark,

1000 Fuß dergl., 5 und 6“ ſtark,
4000 Fuß dergl., 4“ ſtark,
2000 Fuß dergl., 3“ ſtark,
1000 Quadratfuß eichene Bohlen, 2“

ſtark,
4000 laufend Fuß dergl., 5 breit

und 2“ ſtark
4000 laufend Fuß dergl. Schienen, 2“

ins ſtark,
4000 Stück Keilhauenhelme,
2000 Stück Fahrtſproſſen und

400 Cubikfuß rohes eichen Stammholz
gebraucht dieſe ſollen dem Mindeſtfordern-
den zu liefern verdungen werden, und iſt
dazu auf den 18. d. M. Nachmittags 2
Uhr auf dem Kuxberger Revier bei Helbra
ein Termin anberaumt, wozu Unterneh-
mungsfähige eingeladen werden.

Eisleben, den 6. Februar 1847.
C. Hahn.

Freiwilliger öffentlicher Verkauf
des

Schloſſes zu Lauchſtädt.
Das Schloß Lauchſtädt, am Bade an

der Chauſſee und Poſtſtraße ſehr angenehm
gelegen, ſoll im Wege des freiwilligen Meiſt-
gebots verkauft werden, hierzu iſt ein Ter-
min auf

Sonnabend den 20. März a C.
Mittags 1 Uhr

im Gaſthof zum ſchwarzen Adler zu Lauch-
ſtädt angeſetzt. Bemerkt muß werden, daß
ſich das Schloß ſowohl zum angenehmen
Wohnſitz für Herrſchaften, als auch wegen
ſeines dauerhaften Baues, der vielen ſchö-
nen hohen Zimmer, der Menge großer Re-
miſen, Stallungen und bedeutender Boden-
räume, großen Hofraum und Garten, zu
jedweder Fabrik- Anlage vorzüglich eignet.

Das Nähere hierüber, ſo wie die Ver-
kaufsbedingungen ſind von heute ab, bei
Unterzeichnetem zu erfahren, und werden
im Termin vorgelegt und bekannt gemacht.

Schkeuditz, den 10. Febr. 1847.
Der Oekonom und Commiſſionär

Wilh. Gähler.

Ein junges gebildetes Mädchen aus an-
ſtändiger Familie wünſcht jetzt oder zu
Oſtern bei einer einzelnen Dame oder in
einem Laden ein Unterkommen. Alles Nä-
here iſt zu erfragen bei der Frau Forſt-Jn-
ſpectorin Reiche vor dem Steinthore.

Sonntag den 14. d. M. ladet zur
Schlittenfahrt u. Pfannkuchenfeſt ergebenſt
ein W. Weber in Hohenthurm.

Gabaucrſche Buchdruckerei.

S e e e e e e ehe le e e e e e e e

Neue marinirte Muſcheln er-
hielt G. Goldſchmidt.

WMarinirte Gänſeſulzkeulen à
St. 5 Sgr. erhielt wieder

G. Goldſchmidt.

Marinirten Silberlachs à Pfd.
12 Sgr. marinirten Brataal à
Pfd. 10 Sgr., Rollaal à Pfd. 12
Sgr. bei G. Goldſchmidt.

Kräuter-Anchovis à Fäßchen 25
Sgr. bis 13 Thlr. à Pfd. 8 Sgr. bei

G. Goldſchmidt.

Sroße Lüneburger Neunaugen
in 1 und Schockfaß bei

G. Goldſchmidt.

Sehr ſchöne Pommerſche Nenun-
augen à Stück 1 bis 1 Sgr. in
Schocken billiger bei

G. Goldſchmidt.

Neue froſtfreie Meſſinger Apfel-
ſinen à St. 2, 2 und 3 Sgr., wie
auch Citronen und grüne Pome-
ranzen erhielt G. Goldſchmidt.

Gothaer und Jenger Servelat-
wurſt, wie auch Frankfurter Nöſt-
wurſtchen erhielt wieder

G. Goldſchmidt.

Ruſſiſchen und Hamburger Ca-
viar erhielt wieder in ſchönſter friſcher
Waare G. Goldſchmidt.

Ein unverheiratheter Hofemeiſter
wird zu Oſtern oder auch zu Johanni ge
ſucht. Das Nähere iſt zu erfahren beim

Getreide Mäkler Münch
in Schaafſtädt.

2 bis 3 aneinanderhängende Stuben
und 1 Remiſe in der Leipziger Straße oder
deren unmittelbaren Nähe werden vom l.
April d. J. zu miethen geſucht.

Adreſſen nimmt F. A. Hering an.

Ein tüchtiger Hofemeiſter, welcher mit
guten Zeugniſſen verſehen, findet zum 1.
April d. J. ein gutes Unterkommen. Nä-
heres bei Walstorff, Neumarkt, Breite-
ſtraße Nr. 1208.

Leipziger Vorſtadt Nr. 1608 ſind zwei
freundliche Stuben nebſt Kammern von
Oſtern ab an einzelne Herren zu vermiethen.

Veilage
e
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Die Nothwendigkeit des Schutzzolles.
(Eingeſandt.)

(Beſchluß von Nr. 35.)
Aus dieſem Allen erkennen wir, aus welchem Gefichtspunkte

England die Handelsfreiheit betrachtet und wie es dieſer fremd
bleiben wird. England iſt ein rein kaufmänniſcher Staat
und giebt nur Conceſſionen, um wirkliche und verhältnißmäßig
erheblichere, und zwar auf Koſten ſeiner Kontrahenten, daraus zu
ziehen wo aber dieſe fehlen, hält es ſich gewiß nicht auf. Durch
dieſe Politik iſt es groß und mächtig geworden und ehe wir
uns nicht zur Höhe oder Tiefe dieſer Prinzipien empor oder hin-
ab ſchwingen können, werden wir unſere Jnduſtrie nicht auf
den engliſchen Standpunkt bringen. Verkehr nach Außen,
Schutz nach Jnnen, das ſind die Grundzüge, die Englands po
litiſch- ökonomiſchen Charakter bilden.

Zu verwundern iſt es nur, wie ſich unſer Handelsſtand ſo
wenig für das Schutzzollſyſtem intereſſiren kann, da er doch da
bei offenbar gewinnen muß, ſchon aus der einfachen Urſa-
che: daß ein der Armuth entgegeneilendes Land viel weniger ſo
lide Geſchäfte bietet, als ein von innerm Reichthum ſtrotzen
des um jedoch in unſerm Urtheil nicht voreilig zu ſcheinen,
wollen wir unterſuchen, ob dieſer Stand in Verluſte käme, wenn
Schutzzölle auf fremde Fabrikate gelegt würden. Wer
nur einigermaßen mit dem Weſen des Handels bekannt iſt, wird
eingeſtehen müſſen, welche großen Zweifel ſich ihm in dieſer
Hinſicht aufdrängen, indem der Handel ein zu flüſſiges Element
iſt, welches ſich an jedes Prinzip, das nicht gradezu einen un
terdrückenden Charakter an ſich trägt, mit Geſchmeidigkeit an-
ſchließt und aus jedem Verhältniſſe ſeine Nahrung zu ſaugen
weiß. Es waäre alſo blos zu erörtern, ob das Schutzſyſtem
Keime der Handelsunterdrückung in ſich trüge. Der erſte
Blick, den wir darauf werfen überzeugt uns vollkommen, wie
man keiner Beſorgniß dieſer Art Raum zu geben nöthig hat
wir bemerken vielmehr, wie der Verkehr namentlich nach Jn-
nen, durch die ſich in größerm Maßſtabe ausdehnende Jnduſtrie
und den daraus erblühenden höhern Wohlſtand des Landes im-
mer belebter wird ſtatt des Handels mit ausländiſchen Fa
brikaten, die dem Verkehr durch höhern Zoll entzogen, degeg-
nen wir größern Umſätzen in den gering beſteuerten Rohſtoffen,

der vielen Vortheile gar nicht zu gedenken, die die innere
Jnduſtrie, welche mit dem Kaufmann Hand in Hand gehen
muß, bietet. Die Einwürfe, welche die freie Concurrenz nach
ihren Grundſätzen machen könnte, finden in der gegenwärtigen
Herrſchaft des Geldes ihre vollſtändige Widerlegung.
Das Capital allein iſt ſchon Anregung genug, ſein Licht nicht
unter den Scheffel zu ſtellen; wer heut zu Tage fein geringes
Vermögen nicht zur großen Maſſe der Geldkräfte übergehen fe-
hen will muß kämpfen, d. h. muß ſein Geſchäft zur beſtmög
lichſten Vollkommenheit und Nutzbarkeit bringen. Dieſen Kampf
will auch die Freihandels-Parthei leider auf falſchem Wege und
zum Verderb unſeres Landes, indem ſie uns einen weit über
legenen Gegner wie England, gegenüberſtellt, der bei jedem Coup
gewinnen und unſer Geld an ſich ziehen wird, bis wir nackt
daſtehen und ihm für immer trihutär ſind. Unſer Kampf

dagegen ſoll, weil jetzt das Wort „Geld“ einmal eine Lebens-
frage geworden iſt, darin beſtehen, daß Capital gegen Capital
im Jnnern unſeres Landes geſetzt wird hat dann die eine
Parthei Verluſte, die andere Vortheile, ſo bleibt die Capital-
kraft doch immer im Lande, und es entſteht nur ein örtlicher
Wechfel des Wohlftandes, während bei jetzigen Verhältniſſen
der Verlierende größtentheils ſeine Summen an das Ausland
verliert und ſomit unſere Capitalien dem Lande entzogen werden.

Möchte deßhalb doch der Handelsſtand, deſſen Ausſpruch in
merkantiliſchen Staatsfragen ſo viel gilt, ſeine Bitten um Ge
werbeſchutz mit denen der Jnduſtriellen vereinen, da ihm ja
ohnedies nur Vortheile daraus erwachfen können.

Eiſenbahn- Aktien
Berlin, den 9. Februar.

Jnländiſche.
3f. Brief Geld 3f. Brief Gelb

Berl.-Anh. Litt. A. 112 (111 Magdeb. 2pz. Pr. 4
Prior. 4 MNiederſchl. Mrk. 4 91 90

Berl. Hamburg. 4 101 100 Prior. 95Priorität. 4!/, oo/, S 1043 301Brl. Potsd. Magdeb. 4 947, Niederſchl. Zweigb. e
2 Prior. -Obl. 4 94 93 Prior.e s non W Oberſchlef. M itt. A.

Berl.-St. L. A. u. B. u Prior. àBonnKölner e Litt. B.Bresl. Schw. Fb. r Rheiniſche 4 88
Prior. 4 Stamm- Pr.CölnMindener (voll eingezahlt) 90(voll eingezahlt) 4 94 Prior. 4 93Dußeld Elberf. 106, 105 v. St. gar. zPrior. 4 ar Thüringer 4 97 396Magded. -Halberſt. 4 113, Wilhelmsbahn

Magdeb.Leipziger S 185 (CoſelOderb. 4 85
l

Ausländiſche.
Amſterd. Rotterd. 4 95 95 FEeipzig Dresd.
Cöth.-Bernb. 4 Pordb. Kaiſ- Ferd.
Hamb.-Berged. 4 FFSächſ.-Baier. 7 85KielAltonger 4 n1o0r, 109*/,I3arskoefclo p. St. 77

Quittungsbogen a 4 pCt.

eingez. eingez.ach Macſt. 25 8 [977 [Magdeh. Wir
Berg-Märk. 16 S 87 tenberge 7Berl. Anhalt ail. Vened. 88 112 1111Lit. B. 45 9858

Becb.-dwh. 60 93
ecklenburg. 50 708
ordb. Fried

BriegNeiſſe 45 63 rich Wilh. 60 76 75
Caſſel-Lippſt. 20 87 Prinz Wilh.KolnMinden 850 9 93 (Steele-V. 80 83 82
C. M. Th. h. St. Pr.Berbind B. 29 Aktien 70Erac. Oderſ. 55 targ.-Pof. 30 877 867Oresd.-Görl. 90 103 ng.-Centrak. F
Livorno-Flor. 55 S Bahn 50 ſooſ,
köbausZittau 70



Bekanntmachungen.
Backhaus- Verpachtung.

Mein in der langen Gaſſe allhier bele
genes Backhaus mit Zwangsgerechtigkeit wird
zum 1. April d. J. pachtlos und ſoll an
derweit auf 3 und reſp. 6 Jahre verpach-
tet werden.

Deshalb habe ich Termin zum 1. März
d. J. Vormittags 10 Uhr auf meinem
Rittergute anberaumt, wozu Pachluſtige,
welche zahlungsfähig und ihre Qualifika-
tion nachweiſen können, eingeladen werden,
und können die Bedingungen ſchon vor dem
Termine bei mir eingeſehen werden.

Rittergut Schafſt ädt, d. 8. Febr. 1847.
v. Funk.

Handlungslehrling Geſuch.
Zu Oſtern d. J. ſuche ich für mein

Ausſchnitt und Colonialwaaren- Geſchäft
einen jungen Menſchen von auswärtigen
rechtlichen Eltern, welcher die
Schulkenntniſſe beſitzt, als Lehrling.

H. Gertzen in Bitterfeld.

Ein in einer Hauptſtraße einer ſehr volk-
reichen Stadt mit guter Nahrung verſehe-
nes Material- und Droguerie-Geſchäft,
wobei auch Deſtillation betrieben werden
kann ſoll mit Wohnung und mehreren
Räumlichkeiten dazu ſofort verpachtet wer-
den. Näheres auf portofreie Anfrage im

Commiſſions-Comtoir von J. Volck,
Skeinweg Nr. 1716 in Hatle a. S.

WehHäuſer Verkauf. Eine Auswahl
gut rentirender Häuſer iſt unter ſehr an
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen be-
auftragt

das Commiſſions-Comtoir von J. Volck,
Steinweg Nr. 1716 in Halle.

n Ein ſehr frequenter ländlicher Gaſthof,

der einzige im Orte, ſoll mit den dabei be
findlichen Wohn und Wirthſchafts Ge-
bäuden Salon und bedeutendem Jnventa-
riv ſofort verkauft werden, und kann die
Hälfte der Kaufgelder nach Befinden an
den Grundſtücken ſtehen bleiben. Zu er-
fragen bei
J. Safft und Engelberg in Sraytat

ZJHausverkauf.
Dienstag den 16. d. M. Nachmittag

um 3 Uhr ſoll im Gaſthof zu Rieda das
der Gemeinde gehörige Hirtenhaus allhier
öffentlich meiſtbietend verkauft werden die
Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht.

Rieda, den 8. Februar 1847.
Nette.

nöthigen
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Mercadier Vabre's
aromatisch-medieinische Seife.

Dieſe in der Fabrik des Unterzeichneten nach der Erfindung des verſtorbenen Mer-
cadier Fabre gefertigte Seife, über deren Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte
der hieſigen Königl. Charité Geheimerath von Graefe's Journal für Chirurgie c.
und andere Stimmen in mediciniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und empfehlend
geäußert haben, iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mittel gegen
rheumatiſche und gichtiſche Affectionen, gegen Flechten,
Hautſchärfen aller Art, ſo wie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut.

Drüſen, Sommerſproſſen und
Sie erwärmt

und reinigt die Haut, macht ſie geſchmeidig und weiß, und erhält dieſelbe in friſchem
und belebtem Anſehen.
ſten Dienſte.

Als Toilett und Badeſeife angewendet, thut ſie die trefflich

Für Cönnern und Umgegend habe ich Herrn Adelbert Loſſier eine Nie-
derlage dieſer Seife übergeben, wo dieſelbe in grün bedruckten Packetchen à Stück
5 Sgr. mit der Dr. Graefe'ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Siegel verſehen,
verkauft wird.

Berlin, im Februar 1847. J. G. Beruhardt.

Etabliſſement.
Einem hieſigen und auswärtigen Pu-

blikum, ſowie allen meinen wertheſten Kun
den erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige
zu machen daß ich das bisher von mir
geführte Geſchäft von jetzt an nun ſelbſt-
ſtändig betreibe; ich bitte daher höflichſt,
mir das bisher geſchenkte Zutrauen unterher geſw eingeſehen wer
Verſprechung der reellſten Bedienung, auch
fernerhin zu Theil werden zu laſſen.

Wettin, den 9. Februar 1847.
Carl Oſchatz, Schneidermeiſter.

(ſonſt Löffler.)

Zum Fortpflanzen
ſind nächſtes Frühjahr u. ſ. f. aus meiner
Baumſchule mehrere Schock veredelte und
wilde Süßkirſchbäume, Aepfel-
bäume der beſten und einträglichſten Sor-
ten zu haben.

Dachritz am Petersberge,
Schulze.

Ananas,
vorzüglich ſaftreich, in Gläſern und Blech-
büchſen von 15 Sgr. an bei L. Blau.

Früchte zu Compots,
Gelée's
billig und auf das Geſchmackhafteſte ange-
fertigt bei L. Blau, Conditor.

Einladung.
Sonntag den 14. Februar Pfannkuchen-

feſt, wobei die Herren Trompeter des Wohl
löbl. 12. Huſaren- Regiments ihre Aufwar-
tung machen.

Schmidt in Reideburg.
ne

Einen Lehrling ſucht Leopold Agri

cola, Sattler in Wettin.
2ZA

Crème's, Eis u. ſ. w. werden

Hierzu ladet ergebenſt ein

Gebawerſche Buchdruceyti.

und Birn-

Bekanntmachung.
Der auf den 15. Februar d. J. ange

ſetzte Termin zur Verpachtung des hieſigen
Rathskellers wird hierdurch aufgehoben und
auf den 15. März d. J. verlegt.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt n gt, e ader auch ſchon
vom 1. März d. J. bei den Unterzeichneten

Hergisdorf, den 9. Februar 1847.
Friedr. Berger und
Gottl. See drich.

Anzeige.
Z Penſionaire kann ich zu Oſtern d. J.

noch placiren.
Schreck, Lehrer an der Realſchuke.

Moritzkirchhof Nr. 609.

Einen Burſchen wünſcht in die Lehre

zu haben
Slaſer, Zeug und ſannenſemide

n eAltes Guß und Schmiede Eiſen kauß

zum höchſten Preis
Glaſer, Zeug- und Pfannenſchmidt,

an der Halle Nr. 654.
7 Dwmvc122 eu in beliebigen Quantitäten wird

auf mehrere Wochen billig verkauft in
der Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg
Nr. 933.

h

Auch in dieſem Jahr wird in der Küſt

ne r'ſchen Mühle Holz zum Schneiden an
genommen.

Halle den 9. Februar 1847.

und Sonntag den 13. und
14. Februar ladet zum Concert und Ball
ergebenſt ein

Gaſtwirth Naumann in Nietleben.,
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Denutſchlard.
K Berlin, den 9. Febr. Der dritte Februar hat endlich

die neue ſtandiſche Geſetzgebung gebracht. Unſre Vorher-
ſage hat ſich beſtätigt, daß ſämmtliche Provinzialſtaände,
ohne ihre bisherige Geſtaltung zu verlieren, als General-
ſtaunde, oder wie es nunmehr officiell heißt, als „vereinig-
ter Landtag“ zuſammentreten wurden um uüber allgemeine
Fragen zu berathen und etwaige neue Anleihen zu bewilligen.
Auch erinnert der Emanationstag des neuen Geſetzes, der
Z3te Februar, an welchem einſt Friedrich Wilhelm III. ſein
Volk gegen die Fremdherrſchaft zu den Waffen rief, durch-
aus an die mehr bemerkte Neigung Sr. Majeſtät, folgen-
reiche Acte der Geſetzgebung an geſchichtlich denkwürdige
Zeitmomente zu knupfen. Die Preſſe bekundete alſo einen
ganz richtigen Tact, wenn ſie ſich beharrlich ſolche Momente
erkor, um daran ihre Hoffnungen und Erwartungen zu
knüpfen. Durch die bereits erfolgte Zuſammenberufung des
erſten Allgemeinen Landtages auf den 11. April werden
dieſe Erwartungen und Hoffnungen überall bedeutend ge-
ſteigert werden.

Außer dieſer hochwichtigen Angelegenheit hat nicht leicht
ein offentliches Ereigniß eine ſo nachhaltige Wirkſamkeit im
Publikum hervorgerufen als die jüngſte Rede des Herrn
von Raumer in der Akademie der Wiſſenſchaften. Alle
Exemplare derſelben, welche bekanntlich ſofort in Leipzig im
Druck erſchien ſind vergriffen, ohne daß die Leſeluſt des
Publikums befriedigt wäre. Andererſeits ſind dem Verneh-
men nach im Schooße der Akademie ſelbſt ernſte Differen-
zen entſtanden indem von einer Seite her fur künftige
Fälle eine vorherige Cenſur der betreffenden Reden bean-
tragt worden iſt. Auch iſt davon die Rede geweſen, dem
Herrn von Raumer wegen zu ſtarker Redewendungen durch
die Akademie ſelbſt eine Ruge zukommen zu laſſen. Die
Majorität hat ſich indeß dieſem Verlangen mit Entſchieden-
heit widerſetzt und namentlich auch Alexander v. Hum-
boldt. Die Differenzen ſchweben noch, und man harrt im
Publikum mit Spannung auf die Erledigung.

Kein Zeitpunkt mochte gunſtiger ſein, eine Einheit in
dem deutſchen oder auch vorerſt nur in dem preußiſchen
Rechtszuſtand zu bewirken, als der jetzige. Das neue Pro-
zeßverfahren in unſerer Stadt, das ſo einfach iſt und ſich
ſo trefflich bewahrt hat, giebt den Fingerzeig dazu. Na-
mentlich hat der Oberlandesgerichtspraſident Scheller zu
Frankfurt in ſeiner bekannten geiſtreichen Schrift uüber-
zeugend dargeſtellt, wie leicht es ſich ohne große Koſten
uüberall einführen läßt. Jn der hieſigen Beamtenwelt fin-
det daher das zunehmende Gerucht, es ſolle eben jener
Autor an die Spitze der Geſetzreviſion geſtellt werden, wil-
ligen Glauben. Wirklich ſoll es ſich nur noch darum han-
deln, ob als Director unter dem Miniſter Uhden, oder als
ſelbſtſtaändiger Chef eines eigenen Miniſterii. Gewiß wurde
es, um der Erhaltung der Einheit in den Prinzipien wil-
len gut ſein, wenn es möglich ware, beide Miniſterien fur
die Juſtiz zu Einem zu verbinden da aber die Arbeit einen

Miniſter offenbar uüberwältigen wurde, ſo kann man nur
darauf das Augenmerk richten einen ſolchen Beamten fur
die Geſetzreviſion zu beſtellen welcher mit dem Miniſter
Uhden Hand in Hand geht. Dies iſt, wie wir davon auf
das Unzweifelhafteſte unterrichtet ſind völlig die Anſicht in
den höchſten Regionen, wonach praktiſch zu verfahren be-
ſchloſſen ſein ſoll. Ob Herr v. Savigny Praſident des
Staatsraths wird, ſcheint neuerdings wieder einigen Zweifeln
zu unterliegen ſeitdem eine ältere Jdee erwachte, gleichzei
tig mit den Juſtizminiſterien auch eine Reform des Cultus-
miniſterii eintreten zu laſſen. Hiernach ſoll das Cultusmi-
niſterium in eine rein geiſtliche Behorde unter Herrn Eich
horn und ein Miniſterium der Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten unter Herrn von Savigny geſpalten wer-
den. Die hierüber in mehreren Zeitungen eirkulirenden
Notizen ſind ganz entſchieden kein bloßes Gerucht.

Berlin, d. 10. Februar. (Allg. Pr. Ztg.) Die in
der (Leipziger) Deutſchen Allgemeinen Zeitung enthaltene
Korreſpondenz- Nachricht aus Breslau vom 4. d. M., wo
nach die Reichenbacher Gegend neuerdings wieder der
Schauplatz von Unruhen und gewaltſamen Verletzungen des
Eigenthums geweſen und deshalb ein Theil der Breslauer
Garniſon Befehl zum Aufbruch erhalten haben ſoll ge-
hört, wie wir aus zuverläſſiger Quelle verſichern kon
nen, in die Reihe der leeren Erfindungen. Die
ſchleſiſchen Fabrikgegenden leiden naturlich durch die
hohen Preiſe der Lebensmittel und durch den flauen Be-
trieb der meiſten Fabriken und theilen dieſen Druck mit
allen Fabrikgegenden Deutſchlands; daß aber die Noth im
ſchleſiſchen Gebirge, wie es in jenem Artikel heißt, eine un
beſchreibliche Höhe erreicht habe, iſt ebenfalls unrichtig, in-
dem ziemlich umfaſſende Vorkehrungen, theils zur Beſchaf-
fung von Arbeit, theils auch zum wohlfeileren Bezuge von
Lebensmitteln, getroffen ſind.

Berlin, d. 11. Februar. Das neueſte Bulletin über
die Krankheit Jhrer Majeſtät der Königin lautet:

Jhre Majeſtät die Königin haben in der Nacht ru-
hig, aber weniger anhaltend geſchlafen. Jm Fieber und
in den ubrigen Krankheits- Erſcheinungen iſt eine nur lang-
ſam fortſchreitende Abnahme bemerklich.“

Berlin den 10. Februar 1847.
Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm.

Spanien.
Die Madrider Gaceta vom 30. Januar bringt die

Ordonnanzen zur Ernennung der neuen Miniſter. Herr
Mon ſoll zum Botſchafter am Londoner Hof beſtimmt ſein.

Kunſtnachricht.
Dienstag den 16. Februar wird Herr und Frau Jung-

mann unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Höpſtein,
der Herren Walther, Windwart, Scheffer, Wil-
ſchauer c. im Saale des Kronprinzen eine muſikaliſch-
deklamatoriſche Abendunterhaltung veranſtalten.
Möge ſich ein recht zahlreiches Auditorium einfinden.

G. Nauenburg.



Theater in Halle.
Madame Größer vom Braunſchweiger Hoftheater, aner-

kannt jetzt die bedeutendſte Darſtellerin tragiſcher Liebhaberinnen
und Heldinnen, wird am Freitage als Anna von Oeſter-
reich in dem gleichnamigen Stücke auftreten, und ich halte
es um ſo mehr für Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen,
als ſich uns hier ein wirklich großartiger Genuß darbietet. Eine
eben ſo ſchöne als impoſante Erſcheinung, reißt die genannte
Künſtlerin vor Allem durch die tiefe Empfindung, welche aus jedem
ihrer Worte herausklingt, durch den eigenthümlichen poetiſchen
Reiz, welcher all' ihren Darſtellungen innewohnt, und durch
die Wahrheit und künſtleriſche Vollendung hin, womit ſie jeden
darzuſtellenden Charakter durchführt. Auch die übrigen
Rollen des Stückes ſind ſo trefflich beſetzt, daß ſich eine ganz
vorzüglich gelungene Vorſtellung vorausſagen läßt. r

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 10. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 68 7591 Gerſte 5t 56Roggen 74 77 Hafer 36 38
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 10. Februar Abends 4 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll,
am 41. Februar Morgens s Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Februar: Nr. 2 und 5 Zoll.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 160. bis 11. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Antriagenio a. Trieſt. Hr. Rentier
v. Minghamb a. Lendon. Hr. Gutsbeſ. Balloff a. Polen. Hr.
Prof. Greil a. Baden. Hr. Fabrikbeſ. Faber a. Weſtphalen. Die
Hrrn. Kauft. Heilmann a. Ober- Störingen, Schwoger a. Panau,
Frödlein a. Lübeck. Mad. Gröſſer, Pofſchauſp. a. Braunſchweig-

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Rhein a. Minden, Schmidt a.
Neuſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a. Kloſter- Mansfeld. Hr.
Berggeſchworner Auguſtin a. Eisleben. Hr. Rechtsgelehrter Vogel
a. Hannover. Hr. Dr. med. Zering a. Moskau Die Hrrnu. Kaufl.
Brandt, Samſon, Martella u. Kaltſchmidt a. Leipzig Hartung
a. Magdeburg Dielsheim a. Frank'urt Duvivier a. Berlin.

Goldnen NRing: Hr Lieut. v. Seebach a. Erfurt. De Hrrn. Kaufl.
Jfing a. Berlin Milius a Leipzig. Pr. Fadrik. Ruprecht a. Al-
tendurg-

Goldnen Löwen: Hr. Lieuten. v. Oettinger a. Erfurt. Hr. Amtm.
Findeiſen a. Dieskau. Hr. Ritkergutsbeſ. Hampe a. Cottbus. Hr.
Kaum. Säger u Hr. Rechaungsrath Grothe a. Berlin.

Schwarzen Bar: Die Hrrn. Kaufl Otto a Naumburg, Schramweck
a Anſpach. Hr. Verwalter Perſch a. Eiſenach. Hr. Bauaufſeher
Scheunemann a. Köſen. Pr. Lrinwandhdlr. Muhlhaus a. Worbis.

Stadt Hamburg: r. Hofſchauſp. Gellersheff a. Braunſchweig. Hr.
Bau Jnſp. Dornitz g. Hamducz. Pr. Amim. Schmidt a. Ramſin.
Hr. Ferrik. Schermer a. Berliny. Die Hrrnu. Kaufl. Facilides a.
Glauchau, Hipp a. Crefeld, Heiſcher a. Magdevurg Pfeiffer a.
Aachen.

Goldnen Kugel:
Koch a. Erfurt.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Gorsleben a. Leipzig Bitter u.
Meyer a. Altenburg Lambert a. Potsdam, Jünger u. Hr. Oekon.
G. aber a. Weittenberg.

e

Mad. Schulz m Tochter a. Berlin. Hr. Gutsbeſ.

Be c rdec
W

zigerſtraße ſind am 14. Januar d. J. ein en daß daraus,
Schinken und ein Fußbrett zum Abtreten Vermehrung um
der Füße vor der Thüre, und

aus der Schullehrer Wohnung zu Dies qwiperſpruchschsrechtkau am 21. December v. J. vier zin p b
nerne Teller und ein dergleichen Napf, jene
inwendig am Rand, dieſer auswendig mit

Cönnern, am

nach 38. der Gewerbe Ordnung kein erfolgt.
ergeleitet werden kann.

Bekanntmachungen. e r 4 e Be S ä ä äkanntmachung an hier zu Protokoll zu ge-Aus dem Hauſe Nr. 518 in der Leip hen wobei wir indeß ausdrücklich bemer
Sonntag den 14. Febr. beabſichtigt

Ddie Liedertafel zu Steuden eine Schlit
daß das Bedürfniß zur Krenfahrt zu veranſtalten, wozu Abends
hieſigen Ort Concert mit Geſang und darauf Ball

Hierzu werden gute Gönner
Hund Freunde ganz ergebenſt eingeladen.
z Steuden, den 10. Febr. 1847.
S S e e S S S S e W S

mangele,

9. Februar 1847.
Der Magiſtrat.

Pf. St.
bezeichnet, entwendet worden.

Wir fordern auf, wer Kenntniß vom
Verbleib dieſer Gegenſtände oder dem Diebe Goitzſche, ſollen

Holz-
FaſtnachtenAuction. Pfannkuchen und Ball, wozu gute Freunde

Jm Unterforſt Niemegk, Forſtort ergebenſt einladet
A. Trautmann in Esperſtedt.haben ſollte, hier, oder an nächſter Ge Donnerstag den 18. Febr. d. r Lehrburſchen, am liebſten vom

richtsſtelle, Anzeige davon zu machen.

Halle, den 9. Februar 1847.
Das Königl. Jnquiſitoriat.

früh

9 undAvertiſſement. 50 60 Stück Eichen, Birken, Er-
Der Einwohner Chriſtian Schoch

hieſelbſt beabſichtigt auf einem ihm eigen- 2
thümlich gehörenden Grundſtücke auf der
Mittagſeite der Stadt zwiſchen dem Wege
nach Rothenburg und dem Feldwege
nach dem krummen Anger, eine holländi-
ſche Windmühle zu erbauen.

Mit Bezug auf 29. der Gewerbe

len und

circa 60 70 Klaftern hartes und wei Ha. r rches Scheit- und Knüppelholz, Leipzigerſtraße Nr. 1623.

110 120 Schock dergl. Reisholz,

3 Schock birkene Stangen
auf dem Holzſchlage an der Trebigke unter
den im Termine näher bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden. Sonnabend den 13. Februar: Redoute,

Zöckeritz, den 8. Februar 1847.
Der Königl. Oberförſter.

10 Uhr Lande ſucht der Seilermſtr. Rinkleben,

Böhmiſches Pflaumenmus à t
3 Sgr. bei Robert Lehmann.

Theater- Anzeige.
Freitag den 12. Februar: Annga von

Oeſterreich. Frau Größer, Here
zogl. braunſchweigiſche Hofſchauſpielerin,
»Anna“ als erſte Gaſtrolle.

Aspen Nutzholz, auch

unter Mitwirkung der ungariſchen Na
tionaltänzer.

Ordnung vom 17. Januar 1845 fordern
wir hierdurch alle Diejenigen, welche be-
gründete Einwendungen gegen dieſe Anlage
vorbringen zu können vermeinen, auf, ſol pfehlen zu billigen Preiſen

Taſſen mit fein gemalten hieſigen Anſichten, mit reicher und
einfacher Decoration, ſowie in verſchiedenen neuen Facons em-

Spieß Schober.

en e
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